
Summary
The 2021 excavation brought to a close the in-
vestigations of the area in front of the Blätter-
höhle cave for the time being. Some new Late
Palaeolithic �nds were recovered, and a new
sedimentary unit was identi�ed. The devas-
tating �oods that occurred during the summer
left their mark on the cave and led to the col-
lapse of some of the pro�les. The sediment ex-
plored contained what appear to be largely Neo-
lithic objects, including new human remains. 
The plan for 2022 is to extend the excavated 

area further to the west and to continue re-
moving the hanging archaeological layers dat-
ing from the Holocene. Moreover, the damaged 
pro�les within the cave will be moved further 
back.  

Samenvatting
In 2021 kwam voorlopig een eind aan het on-
derzoek op het voorterrein van de Blätterhöhle. 
Er zijn aanvullende vondsten gedaan uit het 
laat-paleolithicum en er is een nog onbeken-
de afzetting herkend. De verwoestende over-
stromingen in de zomer hebben ook in de grot 
hun sporen nagelaten en pro�elen doen instor-
ten. De in dit jaar onderzochte afzettingen be-
vatten vermoedelijk vooral neolithische arte-
facten, waaronder menselijke resten. In 2022 
zal de opgraving in westelijke richting wor-
den uitgebreid en wordt het onderzoek van de 
vondsthoudende lagen uit het holoceen voort-
gezet. Bovendien zullen de beschadigde pro�e-
len in de grot naar achteren gezet worden. 
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Abb. 5 Sedimentbeprobung 
am großen West-Ost-Pro�l 

durch zwei Studentinnen 
des Geographischen Insti-

tuts der Universität zu Köln 
(Foto: LWL-Archäologie für 

Westfalen/M. Baales).

»Neue« steinzeitliche Menschenreste 
aus Südwestfalen
Kreis Soest und Märkischer Kreis, Regierungsbezirk ArnsbergM

es
o

- 
un

d 
N

eo
lit

hi
ku

m
 

Florian Gumboldt, 
Jörg Orschiedt, 
Michael Baales

In den letzten Jahrzehnten sind zahlreiche 
Menschenreste, die unbearbeitet in diversen 
Sammlungen lagen, mittels der AMS-14C-
Methode – die nur wenig datierendes Materi-
al benötigt – chronologisch bestimmt worden. 

Dabei konnte auch so manche Fehlansprache 
korrigiert werden. In Südwestfalen sind in den 
letzten gut 20 Jahren einige Altfunde neu da-
tiert worden. Die Ergebnisse provozierten mit-
unter auch Fragen nach dem Hintergrund der 
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Funde, so z.B., warum relativ viele mensch-
liche Schädelfragmente während der Eisen-
zeit in Gewässer gelangten. Dies konnte z.B. 
für die Lippe und die Ems sowie benachbar-
te Bäche und Flüsse aufgezeigt werden, aus 
denen jedoch auch jung- und endneolithische, 
frühbronzezeitliche sowie frühkaiserzeitliche 
Schädel- und Kieferfragmente geborgen wur-
den. Da starke Abrasionsspuren an den Stü-
cken fehlen, dürfte es sich nicht um Überreste 
erodierter Bestattungen, sondern am ehesten 
um rituelle Deponierungen handeln.

Solch ein Fall ist auch der erste Fund, der 
hier vorgestellt werden soll. Bereits vor gut 
zwei Jahrzehnten wurde westlich von Lipp-
stadt die südlich der Lippe gelegene Aue, die 
sogenannte Hellinghauser Mersch, durch die 
Arbeitsgemeinschaft Biologischer Umwelt-
schutz im Kreis Soest e.V. renaturiert. Beim 
Ausheben einer Flutrinne kamen neben Res-
ten von Pferd und Rothirsch eine Feuerstein-
pfeilspitze und das Fragment eines menschli-
chen Schädeldaches zutage (Abb. 1 und 3), die 
der Außenstelle Olpe gemeldet wurden. Die 
3 cm lange, tropfenförmige Pfeilspitze ist beid-
seitig nur partiell �ächig überarbeitet und 
kann dem jüngeren Neolithikum zugerech-
net werden. 

Bei dem dunkelbraun verfärbten, kaum 
9 cm lang und max. 6 cm breit erhaltenen 
Schädelknochen handelt es sich um das rechts-
seitige Fragment eines Hinterhauptbeins (Os 
occipitale). Die Dicke des Schädels ist nicht be-
sonders ausgeprägt. Da das Hinterhauptbein 

über die Lambdanaht (Sutura lambdoidea)
noch nicht fest mit den benachbarten Schä-
delknochen verwachsen war, dürfte es sich 
um eine jugendliche oder jüngere erwachse-
ne Person gehandelt haben. Das Geschlecht 
kann anhand des Fragmentes nicht bestimmt 
werden. Die Ober�ächen des Knochens sind 
nicht gut erhalten und teilweise abgeplatzt. 
Bis auf große, breite rezente Kratzer sind kei-
ne weiteren Spuren zu erkennen. Die vorhan-
denen Bruchkanten sind scharfkantig, was für 
moderne Brüche spricht, vielleicht durch den 
Maschineneinsatz verursacht. 

Das chronologische Alter konnte mittels 
einer kleinen Probe im Leibniz-Labor für Al-
tersbestimmung und Isotopenforschung an der
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel be-
stimmt werden. Als Ergebnis wurde ein 14C-
Alter von 3712 ± 23 BP (KIA-55611; δ13C = 
-20,0 ± 0,1 ‰) ermittelt (frdl. Mittlg. C. Ha-
mann, 10.3.2021), was korrigiert mit 84 % 
Wahrscheinlichkeit bei 2149 bis 2031 v. Chr. 
liegt. Damit gehört das Schädelfragment zu ei-
nem Menschen, der an der Wende vom End-
neolithikum zur Frühbronzezeit lebte. Auf-
grund welcher Umstände das Schädelfragment 
hierher gelangte, wird sich nie erschließen. Be-
stattungsplätze dieser Zeit sind zumeist Grab-
hügel mit einer Einzelbestattung. Sie kommen 
in der Region vor, sind aber nicht in Auen zu 
�nden, sondern z.B. auf den Randhöhen des 
südlich gelegenen Haarstrangs recht häu�g. 
Daher ist eine reguläre Bestattung als Hinter-
grund eher auszuschließen.

Abb. 1 Lippstadt, 
Hellinghauser Mersch. 
Hinterhauptfragment eines 
jungen, endneolithischen 
Menschen und Umzeich-
nung der neolithischen Feu-
ersteinpfeilspitze (Fotos, 
Gra�k: LWL-Archäologie 
für Westfalen/F. Gumboldt, 
A. Müller).
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Der zweite hier vorzustellende Fund 
stammt aus einer völlig anderen Region, näm-
lich dem nördlichen Sauerland, genauer der 
Balver Höhle im Hönnetal bei Balve. Die ab 
dem frühen 19. Jahrhundert hier vorgenom-
menen Erdarbeiten führten zur Entdeckung 
zahlreicher unterschiedlicher Funde, die aber 
zunächst weitgehend unbeachtet blieben oder 
in private Sammlungen Eingang fanden. Sys-
tematische Grabungen, deren Funde erhalten
 blieben, fanden im frühen 20.  Jahrhundert 
statt. 

So gelangte auch das Sauerlandmuseum 
in Arnsberg in den Besitz zahlreicher Fun-
de, die z.T. dem LWL-Museum für Archäo-
logie in Herne als mögliche Ausstellungsob-
jekte übergeben wurden. Auf dem kleinen 
Arnsberger Fundkarton stand, offensichtlich 
in der Handschrift von Klaus Günther (1932–

2006), der die steinzeitlichen Funde der Balver 
Höhle bearbeitet hatte, in schwarzer Schrift 
»Balver Höhle«, »E/III und E/ū« und »3 Ar-
tefakte« sowie in roter Schrift »Graben E«. 
Darin fanden sich ein größerer Abschlag aus 
einem grauen hornsteinartigen Material, eine 
Streichholzschachtel mit der Aufschrift »Ia« 
und einer Sedimentprobe darin sowie ein klei-
nes, menschliches Oberkieferfragment (Abb. 2 
und 3). »Graben E« bezeichnet die 1939 vom 
Hauptausgräber der Balver Höhle, Schulrek-
tor Bernhard Bahnschulte (1894–1974), un-
tersuchte, im Eingangsbereich rechts liegende 
tiefe Spalte, in der zahlreiche Hinterlassen-
schaften aus der Zeit des späten Neanderta-
lers gefunden wurden, »E/III und E/ū« sind 
Schichtbezeichnungen von Günther. 

Die Hoffnung, dass es sich bei dem Ober-
kieferfragment mit den zwei erhaltenen Zäh-
nen um das eines Neandertalers handelt, 
konnte aufgrund seiner geringen Dimension, 
der Morphologie (Ansatz einer Wangengrube) 
und der allgemeinen Erhaltung schnell ausge-
schlossen werden. Das Stück ist der linke Teil 
eines Oberkiefers (Maxilla), der entlang der 
Gaumennaht (Sutura palatina mediana) ge-
brochen ist; das Fragment schließt den unte-
ren Rand der Nasenöffnung mit ein. Erhalten 
sind die Alveolen von acht Zähnen, von de-
nen jedoch nur die ersten beiden Mahlzähne 
(Molare) überliefert sind. Ihre Kronen weisen 
Risse auf und sind, wie ihre Wurzeln, in Teilen 
gebrochen bzw. ausgebrochen. In beiden Fäl-
len liegen Teile der Wurzelkanäle frei. Da der 
Weisheitszahn (3. Molar) augenscheinlich so-
wohl angelegt als auch vollständig durchge-
brochen war, kann davon ausgegangen werden, 

Abb. 2 Balve, Balver 
Höhle. Linkes Oberkiefer-
fragment eines 20–30-jäh-

rigen frühmesolithischen 
Menschen. a: Ansicht der 

Innenseite mit entnomme-
ner 14C-Probe; b: Ansicht 
caudal (auf Kau�äche der 

Zähne bzw. die Alveolen); 
c: Ansicht lateral (auf 

die Außenseite) (Fotos: 
LWL-Archäologie für 
Westfalen/M. Baales, 

A. Müller).

Abb. 3 Einpassung der 
neu datierten, steinzeitli-
chen Menschenreste aus 
der Balver Höhle (links) 

und aus der Lippeaue bei 
Lippstadt (rechts) (Gra�k: 

LWL-Archäologie für 
Westfalen/A. Müller).
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dass das Individuum zum Zeitpunkt des Todes 
mindestens 18 Jahre alt war. Für eine weitere 
Eingrenzung des Alters kann der Grad der Ab-
rasion der zwei noch vorhandenen Zähne in 
Anspruch genommen werden, dies jedoch mit 
der gebührenden Zurückhaltung, auch weil die 
Zahnkronen lagerungsbedingt beschädigt sind 
und der Zahnabschliff daher nicht vollständig 
beurteilt werden kann. Die auf diesem Krite-
rium beruhende Lebensaltersschätzung stellt 
also nur eine Annäherung dar. Auf den Zahn-
kronen sind jedoch erste deutliche Abrasions- 
bzw. Schliffspuren zu erkennen, sodass von ei-
nem 20–30-jährigen Individuum ausgegangen 
werden darf. Aufgrund fehlender geschlechts-
spezi�scher Merkmale an dem Oberkiefer-
fragment muss das Geschlecht des Individu-
ums offenbleiben.

Auch dieses Fragment wurde in Kiel da-
tiert und ergab ein erfreuliches Radiokarbon-
alter: 9180 ± 35 BP (KIA-55610; δ13C = -17,4 
± 0,3 ‰; frdl. Mittlg. C. Hamann, 10.3.2021). 
Damit gehört der menschliche Überrest in das 
Frühmesolithikum um 8472 bis 8295 v. Chr. 
(90 % Wahrscheinlichkeit), also ins frühe Bo-
real. Dieses Alter entspricht damit jenem eines 
bereits vor rund zwei Jahrzehnten datierten 
Schädelbruchstücks. Dieses Hinterhauptfrag-
ment wurde lange in der Stadt Balve aufbe-
wahrt, das neu datierte lag wie erwähnt im 
Sauerlandmuseum Arnsberg. Die beiden Da-
ten legen jedoch nahe, dass sie zu einem Indi-
viduum gehören, das aufgrund der nicht un-
beträchtlichen Schädeldicke vermutlich ein 
Mann war. Mit diesem neu datierten Altfund 
wird die kleine Serie frühmesolithischer Men-
schenreste in Westfalen – zuvorderst von der 
Blätterhöhle bei Hagen  –  um ein weiteres 
Stück erweitert.

Summary
The article presents two human skull frag-
ments that were recently radiocarbon dated 
by accelerator mass spectrometry. The occipital 
bone fragment was found a good twenty years 

ago during renaturation work at the Helling-
hauser Mersch nature reserve near Lippstadt 
and has now been dated to the transition from 
the Final Neolithic to the Early Bronze Age. 
The Early Mesolithic date of around 8300 BC 
obtained for the maxilla fragment from the 
Balver Höhle cave corresponded exactly to the 
date established a few years ago for an occipi-
tal bone fragment recovered much earlier from 
the same cave. The two bones may even have 
belonged to the same individual.

Samenvatting
Voorgesteld worden twee menselijke schedel-
fragmenten die onlangs door middel van een 
AMS-14C-ouderdomsbepaling zijn gedateerd. 
Het fragment van een achterhoofd, dat onge-
veer twintig jaar geleden is ontdekt bij grond-
werkzaamheden voor natuurontwikkeling in 
de Hellinghauser Mersch bij Lippstadt, is rond 
de overgang van het laat-neolithicum naar de 
vroege bronstijd gedateerd. Een deel van een 
bovenkaak uit de Balver Höhle stamt uit het 
vroeg-mesolithicum rond 8300 v. Chr. Het 
fragment is daarmee net zo oud als een eerder 
in dezelfde grot gevonden deel van een achter-
hoofd. Het is mogelijk dat ze van hetzelfde in-
dividu stammen.
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